Antwort auf die sieben Leitfragen:

Zu 1.  Die verstärkte Motivation und Eigentätigkeit erreichen wir dadurch, dass wir

·      den  Kindern überzeugend deutlich machen  können, dass sie und nicht 

          die Lehrer Experten für dieses Projekt sind! Sie arbeiten „als Kinder für Kinder“      

          und interessierte Erwachsene.

·     das gesamte Projekt in die Eigenverantwortung übergeben und es nur     

         gelingen kann, wenn kein  „Glied der Kette“ ausfällt.

·     emotionale Beteiligung und Freude erzeugen, indem wir den anderen den 
         eigenen Wohnort vor Augen  führen, verbunden mit einem Ausflug und
         spannenden selbst  gestellten Rätseln, dies ist ein ganzheitliches Konzept, das 

        die Schüler/innen intellektuell und psychisch befriedigt.

·    die Vermarktung und Auslegung des Produkts ( in den Rathäusern und    

        Schulen)  von vorne herein zu einem Ziel machen.

Zu 2.  Bei keinem anderen Projekt ist die Identifikation der einzelnen 

          Ortschaftsteams mit dem zu erstellenden Produkt so groß wie hier, sodass

·   das Interesse an der Zusammenarbeit extrem hoch ist
·   und die Bereitschaft, auch unter widrigen Bedingungen ( Winter- Fotos machen, 
       wegbringen der Filme, abholen..) ungeahntes Engagement der einzelnen 

       Gruppenmitglieder erbringt Wenn auch nur ein Teammitglied die Deadline 

        überschreitet, kommt der gesamte Ablaufplan ins Schwanken, was streng 

       geahndet wird vom Rest der Klasse.

Zu 3. Die Praxisrelevanz besteht darin, dass sich Schüler/innen aus einem großen 

         Einzugsgebiet in Klasse 5 zusammenfinden und über das gemeinsame Projekt 

         ihren jeweiligen Wohnort und die Familien der Schulfreunde/innen  kennen 

         lernen. Der abschließende Ausflug führt den Mitschülern den Alltag der 

         Kameraden vor Augen.

·    Die Relevanz für die Arbeitswelt besteht darin, dass die Schüler/innen lernen, 

        ein Produkt computergestützt zu erstellen, zu binden und zu vermarkten.

Zu 4. Die neuen Bildungsstandards in den neuen Bildungsplänen sehen verstärkt das Methodenlernen von Klasse 5 an vor. Dieses betrifft  in unserem Projekt sämtliche Kategorien: das soziale Lernen, das Methodenlernen, das personale Lernen und die Wissensvermittlung. Die einzelnen Bereiche erklären sich aus der Projektbeschreibung und dem Projektablaufplan ( s. Anlage).

Die Qualität sichern sowohl Eltern als auch Lehrkräfte ebenso wie die Kinder selber durch ständige Rückmeldungen und Abgleichungen der einzelnen Arbeitsergebnisse.

Zu 5.  Die Zusammenarbeit ergab sich organisch dadurch, dass wir gemeinsam die Klassenlehrerschaft übernommen hatten. Die Arbeitsteilung bzw die Zusammenarbeit war durch den Gesamtablaufplan definiert. ( s. Anlage). Der Mathematikteil oblag dem Fachlehrer, die Korrektur der Rechtschreibung und Formulierung mehr dem Deutschlehrer, alle anderen Bereiche wurden kooperativ durchgeführt und abgedeckt.

Zu 6. Es gibt eigentlich nur ein einziges Problem: das Wetter am Tag der Exkursion!

Unser Rat: Nur bei sehr schönem Wetter durchführen! Einen Spielplatz als Pausenspaß ansteuern! Eventuell das gesamte Ausflugsprogramm auf zwei Tage verlagern, sodass die Kinder erst die Mittagszeit  am ersten Ausflugstag  bei der einen Klassengruppe verbringen und diese  dann umgekehrt am nächsten Ausflugstag bei den Partnern zu Mittag isst. Diese Varianten vom ursprünglichen Ablaufplan haben sich bei uns als Verbesserung erwiesen, wenngleich sie aus  der Not des Regenwetters entstanden. So konnten wir auch die Anfahrt vereinfachen: Die Kinder fuhren einfach nach der Schule mit dem Bus der Partner ( nach Absprache ging das kostenlos!) mit und mussten nur am Abend abgeholt werden. Auch das war eine Erleichterung für die Eltern und uns Lehrer im Vergleich zum komplizierten Fahrsystem, das wir zunächst ausgeknobelt hatten. Es wäre wohl auch sehr viel anstrengender geworden, beide Einzugsgebiete an einem Tag zu „bereisen“ und die Stadtrundgänge durchzuführen.  

Widerstände gab es weder von Seiten der Eltern, noch der Kollegen, noch der Stadt-und Ortschaftsverwaltungen. Alle begrüßten das praxisnahe und sehr motivierende Projekt.

Zu 7.  Die Schüler/innen lernen sich gegenseitig anhand eines tollen Projekts zu Beginn ihrer neuen Schulzeit kennen. Sie lernen zusammenzuarbeiten und über einen langen Zeitraum hinweg die Motivation zu erhalten. Die Kollegen sehen ihre Schüler/innen von einer anderen Seite im privaten Raum. Sie sind Partner und für manches Sachverständige. Doch die Expertenschaft haben sie nicht „gepachtet“!

Ursula Weber „Mathematischer Stadt- und Ortsführer“


